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Körper, Geiſt und Wille. 
Friedrich Ludwig Jahn zum Gedächtnis. 
Von Dr. Ernſt Müller» Meiningen. 

I. 

Die ſchönſte Erſcheinung unſerer harten, böſen Zeit iſt die Rückkehr unſerer 
Jugend zur Natur. Aus dem großen Kriege iſt ein neuer Menſch in dem Sinne 
hervorgegangen, daß neues kräftiges Lebensgefühl die Jugend erfüllt. Nicht 
der Menſch mit der rohen „Biceps⸗Kultur“, der nur ein Zerrbild dieſer Ent⸗ 
wicklung iſt, ſondern der geſunde Menſch, der den Körper zum Inſtrumente 
und zur Grundlage moraliſcher und geiſtiger Arbeit macht. 

Die Sorge unſerer Generation, über den Geiſt — wobei zudem „Geiſt“ 
oft nur öder Wiſſensballaſt war — den Körper zu verlieren und ein entnervtes, 
müdes, erſchlafftes, aufgebrauchtes Geſchlecht zu erhalten, iſt durch die Er⸗ 
fahrungen des Kriegs beſtärkt worden. Dieſe ganze Entwicklung unſerer 
Jugenderziehung, die tiefe Einſicht in den ungeheuren Wert der harmoniſchen 
Geſtaltung von Körper, Geiſt und Willen, der Geſunderhaltung der Nation, 
die heute in ihrer materiellen Not als höchſtes und einziges großes Gut nur 
die Arbeitskraft beſitzt, drängt mit Naturgewalt auch zu einer äußerlichen 
und individuellen Verſinnbildlichung dieſer Einſicht und dieſes Strebens: 
Die Perſon des„Turnvaters“ Friedrich Ludwig Jahn iſt in ihrer bereits etwas 
ſagenhaften Sonderbarkeit, geeignet zu einem ſolchen Sinnbilde zu werden. 

Die Aufſtellung der Jahnbüſte in der Walhalla iſt ein Zeichen dieſer 
Geiſtesrichtung geworden. Ein tiefbewegendes Zeichen der Zeit, ſo wenig 
der größte Teil unſerer Jugend die Lehren Jahns verſtehen und in ihnen 
ihr Vorbild ſehen mag. 

Auch ſeine eigenen Zeitgenoſſen haben ihn in ſeinem oft ausſchweifenden 
und widerſpruchsvollen Verhalten ſchlecht verſtanden. Ja, ſeine eigenen 
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Turner haben ihn als politifchen „Verräter“, als charakterloſen „Reaktionär“ 
und „Volksfeind“ verſchrien, verläſtert und verhöhnt — ihn, den die Begeiſte⸗ 
rung für ein einiges, großes deutſches Reich die beſten Jahre im Kerker ſchmach⸗ 
ten ließ. 

Jahns hiſtoriſches Verdienſt überdauerte aber alle Widrigkeiten und Son⸗ 
derbarkeiten. Jahn hat die breiten Maſſen des deutſchen Volkes zur Einſicht 
vom Werte jener Harmonie von Körper, Geiſt und Willen gebracht, hat 
den Jungbronnen der Geſundheit in zäher Arbeit eröffnet, hat von ſeinen 
Turnern die Pflege der Einfachheit und Natürlichkeit, den Gehorſam, die 
Ordnung, Selbſtzucht, die Treue und Wahrhaftigkeit, den kameradſchaftlichen 
Geiſt und die Vaterlandsliebe gefordert und ihnen dieſe höchſten ſtaatsbürger⸗ 
lichen Tugenden eingepflanzt. Darüber hinaus war er Künder des deut— 
ſchen Einheitsſtrebens zu einer Zeit, in der dieſes Streben einer rück⸗ 
ſchrittlichen Bürokratie als verruchtes Verbrechen galt. 


II. 


Folgende kleine Blütenleſe aus ſeinen maſſenhaften Schriften — meiſtens 
Streitſchriften — zeigt beſſer als lange Wiederholungen längſt hinlänglich 
bekannter Tatſachen aus ſeinem bewegten Leben die Einſtellung dieſes wider⸗ 
ſpruchsvollen Mannes, auch zur Sache der Volksbildung und anderen ver⸗ 
wandten kulturellen Fragen. 

Vom Leſen. 

Bücher gibt es über alles, von der Götterhoheit bis zum Teufelsabſchaum. Darum 
muß die Kunſt zu leſen frühzeitig in der Schule geübt und lange bis zur Befeſtigung des 
Gemüts fortgeſetzt werden. Sonſt verirren die Mittelmenſchen (und das ſind die meiſten) 
im Bücherdickicht. Überladung gewährt nimmer Genuß, jede Geſundheit kann man da⸗ 
durch einbüßen, leibliche, geiftige, ſittliche. Aus Langeweile und zum ſogenannten Zeit⸗ 
vertreib leſen, bleibt eine höchſt armſelige geſchäftige Nichtstuerei von Müßiggängern, die 
nie das wahre Leben erkannten. 

Schmutzſchriften! Wer etwas auf ſich hält, geht Miſtpfützen, Stinklachen und Schind⸗ 
angern gern aus dem Wege, zumal im guten Anzuge und in Hochzeitskleidern. Wer ſie 
in Büchern aufjucht, iſt eine leſende Aasfliege. Giftbücher! Eine Schande der Schrift⸗ 
ſteller, ein Fluch der Buchdrucker, ein Verbrechen der Staatsaufſicht. Zum Blumen⸗ 
ſtrauß wähle man nicht Brenneſſel und Saudiſteln, zu Riechfläſchchen nicht betäubende 
Gifte. Wer dieſe Gifte aus Büchern wollüſtig einſaugt, hat höchſtwahrſcheinlich den 
ſittlichen Schnupfen. 

Es gibt Bücher genug, die von Henkershand ſamt ihren Verfaſſern verbrannt zu wer⸗ 
den verdienen. Der Jüngling zerrüttet durch ihr Leſen feine Einbildungskraft und ver⸗ 
geudet alle Kräfte. 

Ein Volk, das ein wahres volkstümliches Bücherleben beſitzt, iſt Herr von einem un⸗ 
ermeßlichen Schatze. Es kann aus der Aſche des Vaterlandes wieder aufleben, wenn ſeine 
heiligen Bücher gerettet werden. 


Vom Adel des Menſchen. 

Jeder Menſch muß ſelbſt fühlen, er ſei nicht das ſchlechteſte Glied und ſtrebe dem Höch⸗ 
ſten aus der Tiefe der Seele nach. 

Menſch zu werden iſt der Menſch beſtimmt. Dieſen Adel kann er nicht allein erringen. 
Iſt er auch eigener Ausbildner ſeiner hohen Beſtimmung, nie verlangt er ſie einzeln. Wer 
ſich nur ſelber genügen will, frevelt gegen ſich ſelbſt. 

Das Gefühl der Unendlichkeit begleitet als Lebensgefährte den Menſchen durch alle 
Lebensgeſtalten und Lebensgebilde, vom erſten Geiſt des Erwachens bis zum letzten Ent⸗ 
ſchlummern. Es ſchafft in den Großwerken und in dem Großwirken, beſeelt die kleine 
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Beſchäftigung, belebt das kleinſte Verrichten. Bäumepflanzen, Samenſtreuen, Bauſtoff⸗ 
ſammeln, Anſtaltengründen, die Lebenszeit den Forſchungen der Weisheit weihen, über 
wohltätige Erfindungen nachſinnen, ein Entdeckungsleben leben: das ſind die reichen 
Segnungen jener immer ſprudelnden Quelle. An jene eingelebte Ahnung, untilgbare 
Sehnung und jenen kindlichen Lebensglauben knüpft die Menfchheit ihr heiliges inneres 
Band, und in ihrem Hochpanier flammt die Strahlenſchrift: Unſterblichkeit. 

Von der Turn kunſt. 

„Jede Turnanſtalt iſt ein Tummelplatz leiblicher Kraft, eine Erwerbſchule männlicher 
Ringfertigkeit, ein Wettplan der Ritterlichkeit, Erziehungsnachhilfe, Geſundheitspflege 
ige Wohltat, fie iſt Lehr⸗ und Lernanſtalt zugleich, in einem ſteten Wechſel 
getrieben. . 

Die Turnkunſt ſoll die verlorengegangene Gleichmäßigkeit der menſchlichen Bildung 
wieder herſtellen, der bloß einſeitigen Vergeiſtigung die wahre Leibhaftigkeit zuordnen. 
Von der deutſchen Sprache. 

In ſeiner Mutterſprache ehrt ſich jedes Volk, in der Sprache Schatz iſt die Urkunde 
ſeiner Bildungsgeſchichte niedergelegt. 

In der Mutterſprache widerhallen alle Hochgefühle, des Herzens ausgeſchollene Klänge, 
vom erſten Wiegenlaut bis zur Liebe wunderſüßem Wonnekoſen. 

Jahn betrieb die Sprachforſchung mehr volkstümlich als gelehrt, wie ſeine 
Schrift über die Bereicherung des hochdeutſchen Sprachſchatzes zeigt. „Und 
doch, kein gründlicher Sprachkenner, kein echt deutſcher Volksmann hat je 
der Sprachmengerei die Stange gehalten.“ 

III. 
Jahns äußerlich eckige, kantige, rauhbeinige, ja grobe Art in ſeinen Streit⸗ 
ſchriften gibt aber den inneren Menſchen ſchlecht wieder. Seine Briefe da⸗ 


gegen zeigen die innere Weichheit, Frömmigkeit, den lauteren, reinen Sinn, 
vor allem im Umgange mit Frauen. Nur ein Beweis für viele andere. 


Brief Jahns an ſeine Frau. 
(Bei Dr. Wolfgang Meyer „Die Briefe Fr. L. Jahns“, Leipzig bei Eberhardt. Seite 230.) 
Berlin, den 9. Januar 1820 

.Ich wünſchte recht ſehr, daß ihm der Name Sieglinde behagen möge. Was kann 
man einem neugeborenen Jungfräulein Holdſeligeres anwünſchen, als Sieg durch alle 
ſanften Tugenden, die Zeitlebens des Weibes ewig jugendlicher Schmuck bleiben. Zum 
Krieg iſt jeder geboren, die Friedenszweige grünen erſt jenſeits. Aber Leidenſchaften, 
Vorurteile und Wahn ſchon hinieden möglichſt niederzuringen, fo viel die Menſchen⸗ 
ſchwäche vermag, das gilt als Sieg, und ſolch ſieggrünes Leben wünſch ich von Herzen 
meinem Patchen. Wenn es zur Blüte und zur Reife kommt, dann wird der urdeutſche 
Kernname Sieglinde nicht mehr neu und fremd klingen. Es iſt ein Paarwort vom 
männlichen Siegfried. Drum heißt auch in der deutſchen Heldenmär des hochbeſungenen 
Siegfrieds Mutter Sieglinde. 

Mädchen beſonders bedürfen zur Lebensausſteuer einen ſinnvollen Namen. Solch 
Kleinod kann ihnen niemals veruntreut werden. Das iſt ein bleibendes Angebinde, 


was die irdiſche Pilgerſchaft als Troſtruf begleitet und alle Mühſale überdauert 


* * 
* 


Was Jahn außer ſeinem großen Turnwerke lehrte, ift reſtloſe, uneigen⸗ 
nützige, aufopfernde Pflichterfüllung, im nationalen wie im individuellen 
Sinn. So ſchreibt er u. a.: 

„Der Lohn der Tugend iſt ihr Beſitz, und Gott iſt nicht fähig, einen höheren Preis 
aufzuſtellen, als das Bewußtſein, unſere Pflicht erfüllt zu haben. Ja Pflicht! Dies iſt 
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das unfterbliche Wort, das über Abgründe hinweg trägt und über Schreckniſſe fiegen 
lehrt. Pflicht iſt der erhabene Beweggrund des Weiſen. Für ihn braucht es keine Unſterb⸗ 
lichkeit und keinen Himmel, um das umſtürmte Gebäude ſeiner Tugend zu ſtützen. Sein 
Herz iſt ſein Richter, und Gott iſt ſein Vorbild.“ 

So iſt uns Jahn in Zeiten nationaler Not Erzieher zur Pflicht gewor⸗ 
den. So feiern wir ihn als Sinnbild deutſcher Jugendgeſundung, deutſcher 
Jugendkraft. Die Menſchen mit ihrer Arbeitskraft, die deutſchen Menſchen 
der Zukunft ganz allein bedingen den deutſchen Aufſtieg. In ſeinem Geiſte 
heißt es alſo weiterzuarbeiten, um den Körper der deutſchen Jugend zum 
moraliſchen Inſtrumente nationaler Höherbildung zu machen. 


* 


Europäiſche Grenzfragen. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Karl Haushofer, der her⸗ 
vorragende Vertreter der geopolitiſchen Wiſſenſchaft hielt 
beim Akademiſchen Arbeitsausſchuß für Deutſchen Aufbau 
einen Vortrag über europäiſche Grenzprobleme. Wir geben 
ſeine eindrucksvollen Ausführungen im Auszug wieder. 

Kann Europa ſeine Stellung als Weltteil halten, womöglich verkleinert 
um alles, was zum britiſchen Weltreich und der Sowjet⸗Union gehört, wie es 
manchem Paneuropäer vorſchwebt? Kann es das, angeſichts der panamerika⸗ 
niſchen, der panaſiatiſchen und der euraſiatiſchen Zukunft oder nicht? 

Dieſe Frage iſt die letzte Perſpektive, die oberſte, unter der wir eigentlich 
alle europäiſchen Grenzprobleme und die geographiſchen Grundlagen der 
europäiſchen Politik und Wirtſchaft betrachten müßten. Und die andere, die 
„intime“ Grenze bildet Lebensmöglichkeit oder Unterliegen im Kampf ums 
Daſein des eigenen Kultur- und Volksbodens, der Heimat! Die Spanne zwi⸗ 
ſchen beiden aber müßte mit einem tödlichen Ernſt betrachtet und in jedem 
Winkel erforſcht werden; ſie müßte auch immer vor jedem Wollen in Wahlen 
als oberſte Richtlinie ſtehen. Der Wähler müßte fragen: Wie ſteht der Mann 
— ganz unbeſchadet ſeiner Parteizugehörigkeit — zu dem Problem des Fort⸗ 
lebens von Europa, von Deutſchland, von Bayern in Kultur, Macht und Wirt⸗ 
ſchaft? Sieht er es überhaupt? Sieht er es aus der Vogel-, Menſchen⸗ oder 
Froſchperſpektive? 

Aus der Vogelſchau ſieht es zumeiſt der Vertreter nichteuropäiſcher Land⸗ 
ſchaften, um deren Meinung wir uns aber leider mehr kümmern müſſen, als 
ehedem, weil er, wenn er z. B. Amerikaner iſt, durch unſere Schuld maß⸗ 
gebend in unſere Eiſenbahnen, unſere Wirtſchaft, unſere Steuergebarung 
hineinreden kann. Mehr als uns lieb iſt! Wir möchten ihn oder den Aſiaten, 

der über Schleſiens Grenzen, die Saarabſtimmung u. a. im Völkerbund mit⸗ 
redet, gern unſere Probleme mit unſeren Augen ſehen laſſen. 

Aber es gibt kaum eine undankbarere und ſchwierigere, wenn auch nötige 
Aufgabe, als dem Geſunden, Robuſten, ſeiner ſelbſt Sicheren einen Einblick 
in die Seelenzuſtände einer entkräfteten, raumloſen, unſicheren Seele zu 
geben. Wenn ſich der Kranke aber dem Geſunden erklären will, ſo muß er ſich 
ſelber die Vorſtellung geſunder Zuſtände erhalten und wieder gewinnen. 

Das gilt für die einzelnen Menſchen wie für ſtaatliche Lebensformen! 
Und in der Lage, zu dieſem Verſtändnis gegenüber Europa mühſam gebracht 
zu werden, ſind vor allem die robuſten jung⸗kolonialen Lebensformen der 
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Lateinamerikaniſchen Staaten, der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Canadas, Auſtraliens, oder die nationalen Inſelmächte England und Japan, 
die alle im Grunde gar nicht überſehen, welchen geographiſchen Unfug ſie 
in Europa durch ihre Zuſtimmung zu der Grenzklitterung von Verſailles an⸗ 
gerichtet haben. 

Am eheſten ſieht der Außereuropäer noch die Zerfahrenheit und Zerſplitte⸗ 
rung der europäiſchen Grenzprobleme ein, wenn man ihn vor handgreif⸗ 
lichen Unſinn ſtellt, der die ſelbſtverſtändlichen Bequemlichkeiten feines weit⸗ 
und großräumigen, ungebundenen Reiſelebens ſtört. 

Daß man von Kowno nach Wilna, wohin man vor dem Kriege in zwei be⸗ 
quemen Schnellzugsſtunden rollte, heute mehr als zehn braucht und am beſten 
noch von außen her und hintenherein auf dem Rieſenumweg über Schaulen — 
Riga Dünaburg fährt, das leuchtet ihm als Unfug ein. Wenn man von Paſſau 
nach Orſowa, wo man ehedem gut und behaglich ohne jede Zollplackerei 
durchfuhr, heute von fünf Staaten, von manchen ſogar zwei Mal Schiff und 
Ladung unterſuchen laſſen muß, fo begreift es der Miſſiſſippi⸗ oder Amazonas⸗ 
beſitzer als Widerſinn. 

Gehen bei einer einzigen Grenzſtation in einem Jahr 109 Dampfertage 
und 777 Schlepptage durch Warten verloren, ſo ſtört das auf einmal den be⸗ 
rechtigten Handel und ſeine Freiheit und es gelingt ſogar, Deutſche, Oſter⸗ 
reicher, Ungarn, Tschechen und Südſlawen „zur Rationaliſierung Mittel- 
europas“ an einen Tiſch zu bringen. 

Schon klingt das Schlagwort von der „Freiheit der Donau“ international 
wieder. Wir haben ſie nicht unfrei gemacht, die arme jetzt zerſtückelte Lebens⸗ 
ader von Südoſteuropa, die dort das war, was im Nordweſten der Rhein und 
im Nordoſten die Weichſel war. Und ſchon ſteht als ſchlimmſte Grenzfrage 
Mitteleuropas ſein 

Dreiſtromproblem 


vor uns. Rhein, Donau und Weichſel ſind als Lebensadern unter- 
bunden! 

Das Dreiſtromproblem berührt den Kern aller Grenzfragen. Um ſo mehr, 
als es im Herzen Europas lebt, im Herzen des einzigen Weltteils, der ein leben⸗ 
diges Herz hat. Die große Schwierigkeit für das Verſtehen unſerer Grenz⸗ 
probleme durch Außer⸗Europäer iſt, daß Aſien, Amerika, Auſtralien und Afrika 
im anthropogeographiſchen und politiſchen Sinn tote Herzen haben. Bei den 
Vereinigten Staaten und Canada wandert der Bevölkerungsſchwerpunkt 
zwar langſam von der Oſtküſte landeinwärts, hat aber noch nicht das Miſſiſſippi⸗ 
tal erreicht. Herz iſt eine Steppenlandſchaft ohne jeden Volksdruck: Völker⸗ 
ſauggebiet! Herz iſt in Südamerika und Afrika die regenfeuchte Urwald⸗ 
landſchaft. 

Nur Europa kennt den Volks⸗Uberdruck in feinen Herz- und Zentralland⸗ 
ſchaften. Deshalb verſtehen die anderen ſeine kongeſtiven Zuſtände nicht. Und 
gerade die Kernlandſchaft Europas iſt am ſchlimmſten abgeſchnürt, verſtüm⸗ 
melt, kleinräumig zerſetzt und zerteilt zu dem letzten Zweck, daß die kleineren 
Räume der Weſtmächte die Obergewalt über menſchenreichere, dichtere, lebens⸗ 
vollere und ſtärker durchblutete, aber innerlich uneinige Landſchaften Inner⸗ 
und Zwiſcheneuropas ungeſtört ausüben können. 
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Das iſt ungeſchminkt, auf Grund der geographiſchen Wahrheit und Wirk⸗ 
lichkeit betrachtet der Kern aller europäiſchen Grenzprobleme. Die Randräume 
ſind leidlich befriedigt, ihre Grenzen ſind verwachſen. Die Grenzen der Kern⸗ 
räume aber bluten! 


Zerreißung des deutſchen Bodens. 

Unter den europäiſchen Grenzproblemen iſt das wichtigſte das der Grenzen 
des deutſchen Kultur- und Volksbodens. Bei feiner Betrachtung fin- 
den wir ihn ringsum auf einem Rückzugsſtadium. Die Verſtümmelung 
Kärntens, die Ruine von Tirol, die Gefährdung des allemanniſchen Volks⸗ 
bodens auch in der Schweiz, die Rückzugslinie der deutſchen Weſtgrenze, die 
ehemals Toul, Verdun, Luxemburg und Flandern mit einſchloß, ſind Beiſpiele 
dieſer beängſtigenden Rückwärtsbewegung. Die deutſche Waſſerkante iſt von 
einſtmals 5000 km jetzt bis auf 1000 km zurückgegangen. Die Nordmark, Oſt⸗ 
preußen und das Deutſchtum im Baltikum ſind ſchwer gefährdet und an allen 
drei nach Oſten hinausgreifenden deutſchen Landzungen nagt das fremde Ele⸗ 
ment. Die ungeheuere Aufgabe der Sudetendeutſchen, die im Herzland Euro⸗ 
pas, in Böhmen leben, iſt durch ihre Uneinigkeit gelähmt! 

Über dieſe kleinräumige Zerſtörung des mitteleuropäiſchen Raumes hinaus 
will die Geopolitik die Syntheſe über bodenwüchſigen und erdbeſtimmten 
Zügen, die niemand leugnen kann, die ein uneiniges Volk zuſammenführen 
und wieder auf eine Linie des Handelns wenigſtens in ganz großen Fragen 
ſeines Lebens oder Verkümmerns, der Erhaltung ſeines Kultur⸗ und Volks⸗ 
bodensreſtes bringen können. 


Die Sonderlage Bayerns. 

Auch unſer Bayern, in dem wir uns ſo ſicher wähnen, hat eine immer mehr 
gefährdete Sonderlage erhalten. Von unſeren Kirchtürmen aus ſehen wir an 
klaren Tagen von der Dreiherrenſpitz bis zu den Bergen am Brenner, im 
Otztal die italieniſche Grenze. Vom Wendelſtein und der Zugſpitze ebenſo die 
böhmiſche. Sind wir noch ein vor dem Druck der Grenzſorge geſichertes 
Land? 

Es iſt lange her, daß Ludwig I. von Bayern im Herzen Teutſchlands, 
Regensburg im Herzen Bayerns ſprach! Seitdem iſt Bayern dreifaches Grenz⸗ 
land geworden und die Grenzprobleme Europas pochen ſchon nicht mehr an 
ſeine Haustür. Sie pochen an die Zimmertür und reißen am Schlafhauben⸗ 
zipfel! Heute hat Regensburg nicht nur einen tſchechiſchen ſondern auf italie⸗ 
niſchen Karten auch ſchon einen italieniſchen Namen! Ebenſo wie Augsburg, 
Paſſau und andere, die ſich für ſicherer halten, als ſie ſind. München liegt 

heute ſchon von italieniſchem Boden aus unter Kanonenſchußweite! 

Mit wachem Sinn den Wandel in den geographiſchen Grundlagen der 
europäiſchen Politik und Wirtſchaft verfolgen, keinen Augenblick ungenützt 
laſſen, Verlorenes zuerſt in Geiſt und Willen des eigenen Volkes, dann im 
Raum wieder zu gewinnen, keinen Fetzen heiligen Volksbodens aufzugeben: 
Das iſt die Aufgabe des einzelnen und es iſt ſeine Pflicht, ganz gleich, ob er 
rechts oder links ſteht, ſeine gewählten Führer zu klarer Stellung auf dieſem 
heiklen Kraftfeld zu zwingen und ſie zu fragen, ob ſie über innerem Ränke⸗ 
ſpiel die Lebensfrage auch im Auge behalten haben und ſich in ihr zur natio⸗ 
nalen Einheit aufzuſchwingen vermögen. Zu bewußtem Grenzgefühl! Zu be⸗ 
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wußtem Grenzinſtinkt! Denn über dem Trennenden ſteht das Leben des 
Ganzen ſelbſt und wie immer einer im einzelnen denke: „Das höchſte Gut des 
Mannes iſt ſein Volk!“ 
* = * 

Gute geopolitiſche Bücher. (Verlag Oldenbourg, München.) 
Arthur Dix: „Politiſche Geographie“ (broſch. M. 10.—, geb. M. 14. —). 

— — : Geoöfonomie (M. 3. 50). 
Friedrich Ratzel: „Politiſche Geographie“ (broſch. M. 16.—, geb. M. 18.—). 
Johannes Wütſchte: „Der Kampf um den Erdball“ (broſch. M. 3. 80). 


* 


Kunſt und Volkserziehung. 
Die Wanderkunſtausſtellung des Baye riſchen Volksbildungsverbandes. 
I. 
Das Ziel. 

Volk und Kunſt ſind ſich entfremdet. Lebenswerte, jahrhundertelang von 
der bildenden Kunſt dem Volke vermittelt und dankbar empfangen, werden 
heute unterſchätzt und einer mehr „mehr greifbaren Nützlichkeit“ geopfert. 
Wenn es beiden, dem Volk und der Kunſt nicht gelingt, ſich wieder zu finden, 
dann geht uns im Kampf gegen Techniſierung und Amerikaniſierung viel⸗ 
leicht die ſtärkſte Waffe verloren. Kein Schaffender wurzelt ſo unmittelbar 
in der Eigenart, in der Kultur und in der Geſinnung ſeines Volkes wie gerade 
der bildende Künſtler. Es iſt überflüſſig zu unterſuchen, ob die Kunſt vielleicht 
ſelbſt mit ihren noch unvergeſſenen Auswüchſen oder eine überſteigerte Kunſt⸗ 
literatur oder noch andere Gründe zur Entſtehung dieſes luftleeren Raumes 
beigetragen haben. Auf jeden Fall müſſen wir alle unſere Einſtellung zur 
bildenden Kunſt von Grund auf erneuern, nicht nur das formaläſthetiſche 
Prinzip der Geſchmacksbildung, ſondern vor allem die volkserzieheriſchen, ſitt⸗ 
lichen und geiſtigen gemeinſchaftsbildenden Kräfte mehr betonen und alles 
daran ſetzen, ſie zur Geltung zu bringen. 

Unſer Volk iſt heute nach einem verlorenen Kriege, der alles Menſchliche 
zu erſticken drohte, von neuem Daſeinsdrang erfüllt. Die allgemeine Teil⸗ 
nahme an Sport und Politik, am Kino und am Radio zeigen Spannungen 
eines Lebensgefühls, das nur einer geſchickten Erziehung und Führung bedarf. 


II. 
Die lpraktiſche Arbeit. 

Der Schreiber dieſer Zeilen zog mit feiner Tochter im Mai und Juni durch 8 ober⸗ 
bayriſche und ſchwäbiſche Kleinſtädte: Erding, Landsberg, Schongau, Füffen, Kaufbeuren; 
Aichach, Schrobenhauſen und Neuburg a. d. Donau. Es war eine zuſammenhängende 
Wanderfahrt, an jedem Ort 2—3 Tage weilend, nachdem durch ortsanſäſſige, angeſehene 
und tatbereite Perſönlichkeiten die von uns erbetenen Vorarbeiten getroffen waren. 
Freie Volksbildung iſt nicht Angelegenheit der techniſchen oder kaufmänniſchen Organi⸗ 
ſation der Großſtadt ſondern lebendige tätige Mitarbeit in ihrem Volk wurzelnder Men⸗ 
ſchen. Der Bayeriſche Volksbildungsverband beſitzt dieſe Freunde in allen Schichten und 
Parteien, ſo daß wir in genannten Orten recht freundliche Erfolge erzielen konnten. 

Die Sammlung von ca. 150 Blatt, in der Hauptſache von Mitgliedern des Münchner 
Radiervereins beſtritten und von Dr. Otto Quante, zuſammengeſtellt, war ein Verſuchz 


157 


aus dem wir für die Zukunft lernen wollten. Das Prinzip ſchwarzweiß wird ſich für die 
weiteren Ausſtellungen nicht ganz halten laſſen. Ebenſo werden wir im Stoff der Dar⸗ 
ſtellungen noch einige Anderungen vornehmen müſſen. Die Zeit der Mappenſammler 
iſt vorbei; das mag bedauerlich ſein, jedenfalls müſſen wir mehr an den Wandſchmuck 
denken wie ihn das Provinzpublikum wünſcht und ſucht. Bevorzugt waren Landſchaften 
und Städtebilder, mit denen wir überall dienen konnten. Lebhaft war auch der Wunſch 
nach guten religiöſen Szenen. Bemerkenswert iſt ferner, daß nach dem Geſchmack und 
nicht nach dem Namen der Künſtler gekauft wurde. 

Der Beſuch aus Erwachſenenkreiſen der Bürgerſchaft war kein überwältigender. 
Um ſo mehr überraſcht und erfreut hat uns der ſtarke Beſuch älterer Schüler und Schüle⸗ 
rinnen, die mit ihren Lehrern, Lehrerinnen und Kloſterfrauen aus Volks-, Fortbildungs⸗ 
und Mittelſchulen auf unſere Einladungen hin erſchienen waren. Ihre Geſamtzahl in den 
8 Orten betrug über 2400. 

Jeder Schülerbeſichtigung ging ein einleitender Vortrag über die graphiſchen 
Techniken: Holzſchnitt, Radierung und Lithographie mit Demonſtrationen an einer Platte 
voraus, der in der Regel von einem Zeichenlehrer der Anſtalt in dankenswerter Weiſe 
übernommen war. Die Vorträge ſind wichtig und für die Zukunft unerläßlich. Es war 
nämlich intereſſant zu beobachten, daß nach Erklärung des Techniſchen jedesmal ein großer 
Teil der jungen Zuhörer ſich während der Beſichtigung untereinander über die Blätter 
unterhielten, um die Technik zu beſtimmen. Die Jugend iſt alſo, ein bedeutſamer Hin⸗ 
weis, vielleicht auch auf dem Umweg über die Technik, zum künſtleriſchen Erlebnis zu 
bringen. 

Über das Aufhängen laſſen ſich beſtimmte Anweiſungen nicht geben, hier müſſen 
Takt und Geſchick des „Hängers“ das Richtige treffen. Die uns zur Verfügung geſtellten 
Räume waren ganz verſchieden und verlangten deshalb jedesmal eine beſondere Anpaſ⸗ 
ſungsfähigkeit. Einige Male konnten wir überhaupt nicht hängen, ſondern mußten die 
Blätter auf langen Tiſchen ausbreiten, wodurch die Wirkung beeinträchtigt wurde. Latten⸗ 
gerüſte, an vorhandene Turngeräte angelehnt, ergaben z. B. in Neuburg a. D. ein über⸗ 
ſichtliches und bequemes Ausſtellungsbild. Mannshohe Täfelungen in gut belichteten, 
oben geweißten Wirtſchaftsräumen find der befte Rahmen für Schwarzweiß-Blätter. Ein 
paar weitere Richtlinien findet der Leſer am Schluß dieſer Zeilen, nur möchte ich ſchon 
hier empfehlen, wenn irgend angängig, Pflanzenſchmuck in die Räume zu bringen, für 
den in der Regel die Stadtverwaltungen gerne beſorgt waren. Auch die Eröffnungsfeiern 
ſollen möglichſt durch ein paar Anſprachen und Begrüßungen einen Rahmen erhalten, um 
ſo weiteſte Kreiſe einer Stadt rechtzeitig aufmerkſam zu machen. Selbſtverſtändlich 
müßten hiezu Einladungen, ſei es in Form von Plakaten, ſei es durch direkte Benachrichti⸗ 
gungen erfolgen. In dieſen Anſprachen ſollte immer wieder die Notwendigkeit des künſt⸗ 
leriſchen Schaffens in ſeiner Bedeutung für unſere heutige Zeit gegen die drohende Mate⸗ 
rialiſierung hingewieſen werden, wie auch, daß jeder Künſtler den Heimatgedanken 
praktiſch vertrete. Sehr wichtig iſt auch die Beaufſichtigung bzw. Führung während der 
folgenden Ausſtellungszeit. Hier verlangt es eine Perſönlichkeit, die über das Elementare 
einer künſtleriſchen Darſtellung, über den Stoff, über die Kompoſition, über die Zeich⸗ 
nung, aber auch über das Hängen und das Einrahmen ein paar treffende Worte ſagen 
kann. 

Für die Zukunft haben wir nun die Abſicht, dieſe erſte Kollektion ſo weit zu vergrößern, 
daß ſchon in dieſem Winter möglichſt zwei oder drei Ausſtellungen nebeneinander laufen 
können. Vor allem wird es der Leitung des Verbandes nicht möglich ſein, dieſe Kollek⸗ 
tionen von München aus zu dirigieren, ſondern ſie von Stadt zu Stadt durch dort an⸗ 
ſäſſige Stellen zur Schau zu bringen. Hierdurch verſprechen wir uns auch eine größere 
Beteiligung durch intereſſierte Buch⸗ und Kunſthändler, denen wir ja nicht Konkurrenz 
ſondern Wegebereiter ſein wollen. Es haben ſich bereits auf Grund eines im Börſenblatt 
des deutſchen Buchhandels von dem Unterzeichneten veröffentlichten Aufrufes eine Reihe 
von Firmen gemeldet, die unſere Arbeit zu unterſtützen ſich bereit erklärt haben. Nicht 
weniger wertvoll ſcheint uns aber die freundlich zugeſagte Hilfe des Vereins der Lehrer 
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für Zeichen- und Kunſtunterricht an den höh. Lehranſtalten Bayerns, die auch, was 
ſehr wertvoll, unſere Ausſtellung in den Münchner Mittelſchulen empfehlen wollen. Die 
erſte dieſer Schulausſtellungen findet bereits Mitte September im Münchener Wittels⸗ 
bachergymnaſium ſtatt, von deren Erfolg wir uns für die weitere Teilnahme in dieſen 
Kreiſen gutes verſprechen. 

Soll nun unſer noch kleines Unternehmen weiter wachſen und langſam zu 
einer Gegenbewegung gegen die Techniſierung und Mechaniſierung der Zeit 
werden, ſo bedarf es der freudigen und opferwilligen Mitarbeit ernſthafter 
Freunde der freien Volksbildung, die ebenfalls im Schaffen der Künſtler 
volkserzieheriſche Werte erkennen, die wir im Intereſſe der Geſamtkultur nicht 
verlieren dürfen. Der deutſche Gedanke wurzelt in der Kultur und nicht im 
Sachbeſitz. Georg C. Steinicke. 

* 


Richtlinien für die Übernahme einer Wanderkunſtausſtellung. 

Die Wanderkunſtausſtellung kann ſelbſtändig durch ortsanſäſſige Behörden, Private 
oder Geſchäftsleute zur Schau gebracht werden. 

1. Der Beſteller einer ſolchen Ausſtellung übernimmt Haftung gegen Diebſtahl, 
Brand oder Beſchädigung. 

2. Er ſorgt für die Beſchaffung eines geeigneten Raumes mit möglichſt einfarbigen 
Wänden, veranlaßt die Einladungen an Preſſe, Behörden und Publikum und übernimmt 
die Bewachung bzw. Führung. Als Entſchädigung gewährt der Verband 20%, des Ver⸗ 
kaufspreiſes, wobei es Behörden oder anderen öffentlichen Stellen überlaſſen bleibt, hie⸗ 
von 10% dem Käufer zu vergüten. Es empfiehlt ſich, die Ausſtellung mindeſtens 8 Tage 
über zwei Sonntage geöffnet zu halten, um vor allem dadurch den Schulleitungen den 
Schülerbeſuch zu ermöglichen. Bei der Eröffnung ev. ſchon vorher in einem eigenen Abend 
oder auch während der Führung wolle auf einen Vortrag über die Technik des Holzſchnit⸗ 
tes, der Radierung und der Lithographie Bedacht genommen werden. Material kann ev. 
bei der Münchener Geſchäftsſtelle angefordert werden. Hiedurch wird das Intereſſe ver⸗ 
ſtärkt und die Kaufluſt angeregt. Vorausſichtlich werden Mitglieder des Bayeriſchen 
Zeichenlehrerverbandes nach vorheriger Anfrage dieſe Vorträge gerne übernehmen. Auf 
wirkungsvolles Hängen aller Blätter iſt größte Sorgfalt zu verwenden; da hiervon ein 
gut Teil des künſtleriſchen und finanziellen Erfolges der Ausſtellung abhängt. 


* 


Ausſchuß für Bild: und Werkkunft. 


Unter dem Vorſitz des Herrn Hofrat Pixis, der die Vertretung für Herrn Geheimrat 
Kerſchenſteiner übernommen hatte, fand am 27. Auguſt in den Räumen des Münchner 
Kunſtvereins eine Sitzung der Abteilung Wanderkunſtausſtellung des Bayeriſchen Volks⸗ 
bildungsverbandes ftatt. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch Hofrat Pixis erſtattete 
der Werbeleiter, Herr Steinicke, Bericht über Erfolg der in dieſem Jahr bisher ſtatt⸗ 
gefundenen Ausſtellungen ſowie über die weiteren Ausfichten des Unternehmens. Die 
Teilnahme der Mittelſchulleitungen wurde freudig begrüßt. Um alle nur erreichbaren 
Vereine in den einzelnen Städten zu intereſſieren, wurde der Ausſchuß durch Zuwahl des 
Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Mainer, Oberlehrer Freytag erweitert. Der Aus⸗ 
ſchuß beſteht nunmehr aus dem Herrn Hofrat Pixis, Prof. O. Graf, Dr. Quante, 
Oberbürgermeiſter Dr. Mainer, Oberlehrer Freytag, Hauptlehrer Chr. Keller und 
Buchhändler Steinicke. Es ſoll in Zukunft auch anläßlich von Städtefeiern, Heimat⸗ 
tagungen und ähnlichen volkstümlichen Veranſtaltungen rechtzeitig für die Angliederung 
einer Wanderkunſtausſtellung Sorge getragen werden. Ebenſo erſcheint es wünſchens⸗ 
wert, Stadtverwaltungen und andere offizielle Stellen auf die von Künſtlerhand her⸗ 
geſtellten Heimatbilder als Schulprämien, Diplome uſw. aufmerkſam zu machen, wodurch 
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dauernd Aufträge ber Künſtlerſchaft zufließen können. Angeregt wurde noch regelmäßiges 
geſelliges Beiſammenſein in monatlichen Abſtänden zur zwangloſen Ausſprache über all⸗ 
gemeine, kulturelle und künſtleriſche Fragen, ſoweit der Bayeriſche Volksbildungsverband 
hieran Intereſſe nehmen muß. Einladung hierzu wird durch die Mitglieder des Aus- 
ſchuſſes betätigt. 


* * 
* 


Wer hat ſchöne Lichtbilder? 

Der Bayer. Volksbildungsverband Abteilung Bild⸗ und Werkkunſt 
beabſichtigt eine Vermittlungsſtelle für Lichtbildaufnahmen baye- 
riſcher Kunſtdenkmäler einzurichten. 

Wir bitten Beſitzer ſolcher und andere Intereſſenten ſich mit uns ins 
Benehmen zu ſetzen. Anfragen an die Geſchäftsſtelle. 


Das gute Buch. 


James Fairgrieve, Geographie und Weltmacht. Eine Einführung in die Geopolitik. 
Deutſche Übertragung von Martha Haushofer mit einem Geleitwort von Karl 
Haushofer. 456 S. Kurt Vowinckel⸗Verlag. Berlin⸗Grunewald 1925. 

Der Verlag, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, vornehmlich geopolitiſche Schriften 
herauszugeben, füllt mit der Übertragung des Fairgrieveſchen Werkes ins Deutſche eine 
Lücke aus, denn uns hat bisher ein Lehr⸗ und Handbuch für dieſe neue Wiſſenſchaft 
gefehlt. Der Verfaſſer behandelt die weſentlichen geographiſchen Tatſachen, die den 
Gang der Geſchichte am ſtärkſten beeinflußt haben. Dabei beſchäftigt er ſich, wie er ſagt, 
mehr mit „dem Rahmen der Bühne als mit der Handlung des Dramas“. Er zeigt, wie 
dieſe Bühne in den verſchiedenen Perioden der Weltgeſchichte ausſah und beſonders wie 
ſie jetzt ausſieht, bei dem Akt, der ſoeben geſpielt wird. 

67 ausgezeichnete Skizzen und Karten veranſchaulichen und ergänzen den Text. 

Dr. Gertraud Wolf. 


Jahn. 

In der Reihe „Denkmäler“ der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung, Hamburg⸗ 
Großborſtel, erſcheint eine Erinnerungsgabe: „Jahn“. Die Auszüge aus ſeinen Werken 
und Briefen ſind in dieſem Bändchen ſo geordnet, daß ſie das Ureigene und Vielſeitige 
ſeines Weſens und Werkes erkennen laſſen. Preis: kartoniert RM. 0,60, fein in Ganz⸗ 
leinen gebunden RM. 1,50. 

Rotkreuzkalender 1929. 

Wie in den vergangenen Jahren will der Rotkreuzkalender 1929 für alle Freunde und 
Gönner des Landesvereins ein Führer ſein durch die verſchiedenen Arbeitsgebiete, bei 
denen ſich das Rote Kreuz in der Not der Zeit betätigt. Neben dem vielen Ernſten und 
Belehrenden kommen auch Gemüt und Humor zu Wort und fo möge denn der Rotkreuz- 
kalender 1929 immer mehr zu einem Hausbuch des Volkes werden. 

Der Kalender iſt zu dem ſehr mäßigen Preiſe von 55 Pf. beim Hauptvorſtand des 
Bayer. Landesvereins vom Roten Kreuz, München, Ludwigſtr. 24 (Turmgebäude) zu 
beziehen. 

* 
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Schritte zum Ziel. 


Berichte aus unſeren Organiſationen. 


Volkstümliche Heimatpflege. 


Arbeitsplan für die Arbeitsgemeinſchaften für volkstümliche Heimat⸗ 
pflege in Bayern. 
1. Beſchaffung finanzieller Mittel. 

a) Bereitſtellung von etatmäßigen jährlichen Mitteln der Gemeinde (Stadt), des Be⸗ 
1215 und des Kreiſes für volkstümliche Heimatpflege im zuſtändigen Verwaltungs⸗ 

ezirk. 

b) Perſönliche Bitte bei wohlhabenden Privatperſonen und der Induſtrie um Spenden. 

e) Perſönliche Bitte an die orts⸗ und bezirksanſäſſigen Herren Rechtsanwälte um Zu⸗ 
weiſung von Bußegeldern. 

d) Bitte an wohlhabende Heimatgenoſſen, die ferne der Heimat, vor allem im Ausland 
leben, um Zuwendungen. a 

e) Veranſtaltung von Verloſungen — dabei auch von Heimatbildern und Heimat⸗ 
büchern — z. B. an Weihnachten oder anläßlich des Heimatkinderfeſtes. 

f) Errichtung einer Heimatdankſtiftung durch öffentliche und private Zuwen⸗ 
dungen, aus welcher dann dauernde Mittel für die Tätigkeit der Arbeitsgemeinſchaft, 
für das Heimatkinderfeſt, Errichtung einer ſtädtiſchen Jugendkapelle uſw. fließen. 

8) Aufitellen von ſchönen, künſtleriſch ausgeführten Heim atdankbüchſen in allen 
Gaſtwirtſchaften, Cafes und Vereinszimmern mit einer entſprechenden Aufſchrift. 


II. Heimatpflegearbeit an der Jugend. 


a) Anregung in der Preſſe (Ende November, anfangs Dezember), daß die Eltern 
ihren Kindern im Alter von 6 bis 10 Jahren ſchöne deutſche Märchenbücher zum 
Weihnachtsfeſt beſcheren. 

Anregung in der Schule, daß ſich die Kinder für Weihnachten ein ſchönes deutſches 
Märchenbuch wünſchen. 

Anregung an die Buchhändler, ſchöne deutſche Märchenbücher zur Weihnachtszeit 
in ihren Schaufenſtern auszuſtellen. 

Jährliche Schenkung von ſchönen deutſchen Märchenbüchern an einige fleißige 
arme Schulkinder durch die Arbeitsgemeinſchaft oder die Schulpflegſchaft. 

Eine gute Märchenerzählung vor Weihnachten an die Kinder der 3 oder 4 erſten 
Volksſchulklaſſen durch einen tüchtigen Vortragskünſtler oder eine tüchtige Vortrags⸗ 
künſtlerin (wenn möglich einheimiſche Perſönlichkeit). 

b) Offentliche Jugendſchriftenausſtellung Ende November oder Anfang De⸗ 
zember in einem günſtig gelegenen Lokal. Einladung zur Beſichtigung an die 
Eltern mittels Preſſe und Schüler aller Klaſſen. Bücher auch für techniſch 
veranlagte Kinder! 8 

e) Pflege deutſcher Kinderſpiele, je nach Alter, insbeſondere auch zur Vor⸗ 
bereitung für das Heimatlinderfeſt. Schachſpiel für die ältere Jugend (Berufs⸗ 
ſchule uſw.)! 

d) Errichtung einer Jugendkapelle (Blasmuſik) aus Schülern der Volksſchule, der 
Berufsſchule und der Mittelſchule (Alter 12 bis 15 Jahre; ſtrenge fachmänniſche 
Prüfung der muſikaliſchen und körperlichen Fähigkeit !). Mittelalterliche bzw. neu⸗ 
zeitliche entſprechende Koſtümierung. Enges Zuſammenwirken von Schule und 
öffentlicher Verwaltung. (Auskünfte erteilt gewiß gerne ſtädtiſcher Muſikdirektor 
Dittmar in Nördlingen.) Aufſichtliche Genehmigung nötig. 
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e) Errichtung einer Singſchule nach dem Muſter von Augsburg oder Ansbach (Aus⸗ 
künfte erteilen die dortigen Stadträte). 

1) Gemeindliche Veranſtaltung eines jährlichen Heimatkinderfeſtes (Kinderfrüh⸗ 
lingsfeſt) mit Kinderfeſtzug, Bürgermeiſteranſprache, Kinderſpiele, Losbude (jedes 
Kind gewinnt; 10 oder 20 erſte Gewinne: Tiere). 

g) Alljährliche Verleihung von Heimatbüchern und ſchönen Heimatbildern bei 
den Schulentlaſſungen oder ſonſtigen Veranſtaltungen (3. B. Reichsjugendwett⸗ 
kämpfen) an die beſten Schüler und Schülerinnen. 

h) Ausgabe von Sparbüchern der ſtädtiſchen Sparkaſſe oder Bezirksſparkaſſe für die 
Neugeborenen mit einer kleinen Geſchenkeinlage von 3 oder 5 M (Sperrvermerk 
bis zur Entlaſſung aus der Volksſchule). Sparbuch in ſchönem, künſtleriſch verziertem 
Umſchlag mit einem auf die Heimat bezüglichen Vers. (Auskunft durch die ſtädtiſche 
Sparkaſſe Nördlingen.) 

i) Unterſtützung aller Beſtrebungen der öffentlichen, kirchlichen und privaten 
Jugendpflege. Unterſtützung hervorragend talentierter armer Kinder für weiteres, 
insbeſonders Fachſtudium. 

k) Gute Kinovorführungen und Kinderkonzerte für die Jugend jeden Alters. 
Kinderkonzerte, wenn möglich, durch die Jugend ſelbſt zu ſpielen. 

1) Aufklärende, volkstümlich geſchriebene Aufſätze über Jugendheimatpflege in 
der Preſſe aller Richtungen. 

m) Förderung der Durchführung des deutſchen Muttertages, an dem jedes Kind 
(auch das erwachſene) feiner Mutter etwas ſchenken (Handarbeiten uſw.) oder jeden⸗ 
falls ihr ſeine Glückwünſche ausſprechen ſoll. Schmückung des Grabes einer ſchon 
geſtorbenen Mutter. Preſſewerbung. 

n) In Verbindung mit Turn⸗ und Sportvereinen für körperliche Ertüchtigung der Jugend 
eintreten und heimatkundlich orientierte Jugendwanderfahrten kleineren und 
größeren Umfangs unternehmen. 

o) Gemeindliche Schenkung eines jungen Obſtbäumchens an die Kommunikanten bzw. 
Konfirmanden. Einpflanzen des Bäumchens auf dem Grundſtück der Eltern des 
Kindes oder auf einem gemeindlichen Grundſtücke. 


III. Heimatpflegearbeit an den Erwachſenen. 


a) Veranſtaltungen von guten, dem geiſtigen Verſtändnis des Volkes angepaßten Vor⸗ 
trägen (mit oder ohne Lichtbilder) durch einheimiſche und auswärtige Redner — 
wenn möglich ſtets im Rahmen eines durch geſangliche und muſikaliſche Darbietungen 
ausgeſchmückten Heimatabends, z. B.: 

Heimatkunde, Heimatpflege, Heimatſchutz und ihre Aufgaben, 

Heimat und Volkstum, 

Bayeriſches (fräntifches, ſchwäbiſches) Volkstum in Sitte, Brauch, Sage, Märchen 
und Lied, 

Wanderfahrten im altbayeriſchen (fränkiſchen, ſchwäbiſchen) Stammesgebiet, 

Sitte und Brauch im Jahreslauf, 

Volkstümliche Gebräuche um die Weihnachtszeit, 

Deutſche Weihnacht in Brauch und Dichtung, 

Wald⸗ und Feldkulte im Frühjahr und an Oſtern, 

Sitte und Brauch bei Geburt, Taufe, Verlobung und Hochzeit, 

Sitte und Brauch bei Tod und Begräbnis, 

Das altbayeriſche (fränkiſche, ſchwäbiſche) Sagengut des Mittelalters, 

Parzival und der Gral und ihre ſagengeſchichtlichen Grundlagen, 

Mythologie und Volkskunde, 

Volkstumskunde und Schule, 

Volkskunde und Hochſchule, 

Alt⸗ und Mittelhochdeutſch als Grundlagen der lebenden Mundart, 
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Aufgaben und Ziele der Mundartforſchung in Bayern, 
Mark und Markſtein und ihre Bedeutung in Rechtsbrauch und Volksglauben, 
Volks- und heimatkundliche Aufgaben des Jugendwanderführers, 
Heimiſche Bauweiſe und Siedlung in Bayern, 
Volkstümliche Kunſt und Kunſthandwerk in Bayern 
(für vorſtehende Vorträge wende man ſich an Herrn Dr. Lüe rs, Leiter der Wörter⸗ 
buchkommiſſion der Akademie der Wiſſenſchaften, München, Nymphenburgerſtraße 1). 

b) Veranſtaltung eines deutſchen Volksliederabends mit einer Wanderung durch 
das deutſche Vaterland im Lichtbild (Ausgang aus der Heimat — Rückkehr in die 
Heimat; am Schluß das Heimatlied). Alle Anweſenden fingen jeweils — ſobald das 
diesbezügliche Lichtbild erſcheint — im Chor mit. Zu Beginn einige paſſende 
Worte der Einführung über Volkslied und Vaterland (Auskunft durch den Stadtrat 
Kaufbeuren). 

©) Entſprechende Werbung für die Benützung der vorhandenen öffentlichen Büche⸗ 
reien. Ausſtattung der Büchereien mit guter Heimat⸗ und Kriegsliteratur. Samm⸗ 
lung von guten Büchern in Familien für die Volksbücherei. 

d) Einflußnahme auf eine gediegene Ausſtattung des örtlich und landſchaftlich geleſenen 
Volkskalenders. Techniſche Ausſtattung in Form, Druck und Bild! 

e) Einflußnahme auf die Weihnachtsverloſungen der Vereine behufs Verloſung 
von Heimatbüchern und Heimatbildern. 

1) Veröffentlichung von Heimataufſätzen, Dankſagungen für Muſe umsſpenden 
(unter namentlicher Nennung der Spender) in der Preſſe; dortſelbſt auch Anregungen 
zur Herſtellung von Namilienſtammbäumen und zur Niederſchrift der Familien⸗ 
geſchichte. 

g) Veranſtaltung von pietätvoll auszuſtattenden Gedächtnisfeiern für die Gefallenen 
und von Gedächtnisfeiern zum Andenken an große Deutſche. Jede Veranſtaltung 
von muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungen einheimiſcher Kräfte umrahmt! 

h) Anregung zur ſchriftſtelleriſchen Bearbeitung der Heimatgeſchichte (Novelle, 
Roman, Feſtſpiel uſw.), zur Schaffung und Kompoſition eines Heimatliedes 
(allenfalls Ausſchreiben eines Wettbewerbs für eine gute, volkstümliche Kompoſition). 
Herausgabe eines Heimatbuches. 

i) Veranſtaltung eines Heimattages oder einer Heimatwoche (Auskünfte erteilt 
Bayeriſcher Volksbildungsverband e. V., Abteilung für volkstümliche Heimatpflege, 
München, Leopoldſtraße 27). 

k) Sammlung von Schwänken und Sprichwörtern, Flurnamen, Volksliedern 
der Heimatlandſchaft. 

) Fühlungnahme mit den an Ort beſtehenden Vereinen, deren Zweck Pflege idealer 
Beſtrebungen auf der Grundlage deutſcher Kultur iſt, um die volkstümliche Heimat⸗ 
pflege auf deren verſchiedenen Arbeitsgebieten möglichſt gemein ſam betreiben 
zu können; in die Arbeitsgemeinſchaft für volkstümliche Heimatpflege möglichſt auch 
geeignete Vertreter ſolcher Vereine eingliedern. 

IV. Heimatpflegearbeit durch die Behörden. 

a) Anregung auf Schaffung eines Generalbaulinienplans, auf Freilegung von 
Fachwerk; entſprechende Einflußnahme auf das Beſtreben, die Häuſer buntfarbig 
zu machen, für ein energiſches Vorgehen gegen verunſtaltende Reklame. 

b) Anregung auf Abfaſſung von Gemeinde- und Bezirksbeſchreibungen. 

e) Anregung, die Natur- und Baudenkmale der Heimat zu ſchützen, Gemeinde⸗ 
und Bezirks muſeen zu errichten. 

d) Anregungen an die Gemeinde⸗ und Bezirksverwaltung und an die wirtſchaftlichen 
Verbände, bei Ehrungen aus Anlaß von Dienſt⸗ und Arbeitsjubiläen uſw. auch 
das künſtleriſche Heimatbild ſowie das Heimatbuch zu verwenden. 


x 
163 


Heimat und Volkstum. 


Mit Beſchlüſſen vom 14. Februar 1928 (Bayer. Volksbildungsverband) 
und 22. März 1928 (Deutſche Akademie) iſt zwiſchen der Akademie zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchung und zur Pflege des Deutſchtums — Deutſche 
Akademie — und dem Bayeriſchen Volksbildungsverbande e. V. 
folgende Vereinbarung getroffen worden: 

1. Die Deutſche Akademie und der Bayer. Volksbildungsver— 
band ſtimmen in dem beiderſeitigen grundſätzlichen Beſtreben überein, die 
kulturelle Einheit des deutſchen Volkstums auf überparteilicher Grundlage 
werktätig zu fördern. Sie begegnen ſich hierbei vor allem in gemeinſamer 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Heimatpflege. 

2. Beide Körperſchaften werden in ihrer praktiſchen Arbeit jederzeit 
zuſammenwirken, ſoweit ſich Anlaß und Möglichkeit hierfür bieten. Zu 
dieſem Zwecke nimmt die Deutſche Akademie einen Vertreter des Bayer. 
Volksbildungsverbandes in den „Großen Rat“ auf, der Bayer. Volksbildungs⸗ 
verband einen Vertreter der Deutſchen Akademie in ſeinen Ausſchuß, und 
zwar auf Grund gegenſeitigen Vorſchlages. 

3. Jede der beiden Körperſchaften wird ihren Mitgliedern Gelegenheit 
geben, von der Tätigkeit der anderen Körperſchaft Kenntnis zu nehmen und 
die gemeinſame Arbeit zu unterſtützen. 

4. Beide Körperſchaften legen beſonderen Wert darauf, daß auch ihre 
örtlichen Vereinigungen in Fühlung miteinander treten und ſich auch im 
Rahmen örtlicher Arbeitsgemeinſchaften nach beſter Möglichkeit gegenſeitig 
unterſtützen und fördern. 

5. Beide Körperſchaften ſtellen ſich ihre Veröffentlichungen gegenſeitig 
unentgeltlich zu. 

Gemäß Ziff. 2 der Vereinbarung iſt der Leiter der Abteilung für volks⸗ 
tümliche Heimatpflege, Herr rechtsk. 1. Bürgermeiſter i. R. Dr. Otto Mainer, 
zur Aufnahme in den „Großen Rat“ der Deutſchen Akademie vorgeſchlagen 
worden. Als Vertreter der Deutſchen Akademie tritt Herr Dr. Paul Rohr⸗ 
bach in den Ausſchuß des Bayeriſchen Volksbildungsverbandes ein. 


* 


Landesverband Bayern 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland. 
Deutſcher Schulverein e. V. 
München, Neuhauferftr. 9/ III, Telephon 93595. 
1. Der Vertretertag des Landesverbandes Bayern des VDA. findet dieſes Jahr 
am 20. und 21. Oktober in Coburg ſtatt. 
Am 20. Auguſt 1928 nachmittags: Gauleiterſitzung. 
Am 20. Auguſt 1928 abends: Deutſcher Abend. 
Am 21. Auguſt 1928 vormittags: Beſprechung der Schulgruppenleiter und Vertreter⸗ 
tagung mit anſchließendem gemeinſchaftlichem Mittageſſen. 
Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 
2. Das Ergebnis der Werbe woche 1928 in den einzelnen Regierungsbezirken iſt, 
ſoweit Zahlungen bis zum 17. Auguſt eingelaufen ſind, folgendes: 
Oberbayern M. 52 996,75, Mittelfranken M. 28 695,85, Oberfranken M. 15 677,04, 
Schwaben M. 13 307,68, Unterfranken M. 9693,21, Oberpfalz M. 7458,24, Niederbayern 
M. 3854,99. Zuſammen: M. 132683, 76. 
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Das Ergebnis im Vorjahre betrug M. 92735,99, fo daß für dieſes Jahr ſchon jetzt ein 
Mehrbetrag von M. 39 947,77 zu verzeichnen iſt. 

3. Tätigkeit unſerer Redner ſeit 1. Januar 1928. 

Krafft: 132 Vorträge, davon Neugründungen von 20 Ortsgruppen — 41 Schul- 
gruppen — 61 Gruppen. Hlawna: 54 Vorträge, davon Neugründungen von 6 Orts⸗ 
gruppen — 9 Schulgruppen = 15 Gruppen. Rückel: 44 Vorträge, davon Neugründungen 
von 2 Ortsgruppen — 0 Schulgruppen = 2 Gruppen. Baeran: 17 Vorträge, davon 
Neugründungen von 2 Ortsgruppen — 0 Schulgruppen = 2 Gruppen. 

Außerdem ſprach Oberlehrer Riedl, Hötting b. Innsbruck, vor mehreren Ortsgruppen. 

Weitere Neugründungen: 
Durch Gauleitung Mittelfranken 8 Schulgruppen, 1 Jugendgruppe; durch Ortsgruppe 
Coburg 2 Schulgruppen; durch Frauenortsgruppe München 1 Jungmädchengruppe. 
Stand der Gruppen am 1. Auguſt 1928: 
462 Ortsgruppen, 12 Jugendgruppen, 273 Schulgruppen. 
Lichtbilddienſt des V. D. A. 

Die Hauptgeſchäftsſtelle hat 25 Reihen von Lichtbildern über das Auslandsdeutſchtum 
im allgemeinen, die verſchiedenen auslanddeutſchen Gebiete und die Arbeit des V. D. A. 
zuſammengeſtellt, die den Gruppen zu Vorträgen koſtenlos zur Verfügung ſtehen. Zu 
jeder Lichtbilderreihe ift ein vollſtändiger Vortragstext mit eingehenden Erläuterungen 
der Bilder vorhanden. Bei der ſtarken Anforderung von Lichtbildern iſt eine ſehr früh⸗ 
zeitige Beſtellung notwendig. Das Verzeichnis der Lichtbilderreihen ſowie die Verleihe⸗ 
bedingungen find von der Hauptgeſchäftsſtelle (Werbe⸗ und Organiſationsabteilung, 
Berlin W 30, Martin⸗Lutherſtraße 97) zu beziehen. 

* 


Künſtleriſche Feierſtunden. 
um dem Bedürfnis weiter Kreiſe nach guter, billiger, literariſch wert⸗ 
voller Unterhaltung Rechnung zu tragen, wird der Bayeriſche Volksbildungs⸗ 
verband an jedem 1. und 3. Sonntagnachmittag des Monats (erſtmalig am 
21. Oktober beginnend) im Steinicke⸗Saal, Adalbertſtr. 15 mit Unterſtützung be⸗ 
kannter erſter Künſtler zu Volkspreiſen muſikaliſch⸗literariſche Darbietungen, 
kleine Theateraufführungen, Volkstänze nach alten Singweiſen uſw. veranſtalten. 
Die nächſten Beranftaltungen find: 
21. Oktober: Luſtige Lieder zur Laute, geſungen von Lotte Buſch; Solo- und Gruppen- 
tänze von Grete Neſtler. 
4. November: Julius Kreis, der Münchner Sittenſchilderer (Hans Guckindieluft). 
18. November: Die Münchner Singgemeinde in ihren alten deutſchen Sing⸗ und 
Spielweiſen. 
Eintritt 40 und 60 Pfg., für Mitglieder des Verbandes Einheitspreis 30 Pfg. Beginn 
jeweils 3 Uhr 30 nachmittags. . . 
Wir bitten, ſchon heute für die Nachmittage in weiteſten Kreiſen zu werben. 
* 


Volkstümliche Kunſtpflege. 
Künſtleriſche Beratung: Generalintendant Clem. Frhr. von Franckenſtein. 
Juriſtiſche „ : Oberlandesgerichtspräſident M. Hahn⸗Nürnberg. 
Abt.⸗Vorſtand: Hauptlehrer F. K. Wahl, München 51, Harlachinger⸗Str. 38, Tel. 42567. 
Im Sommer dieſes Jahres wurden u. a. folgende Veranſtaltungen durchgeführt: 
a) In faſt allen ſüddeutſchen Bade⸗ und Kurplätzen Opern⸗Gaſtſpiele; 
Tanzabende (Irmg. von Müller, Fee von Reichlin, Erich Kloß); Kammer- 
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muſikabende: Studenyquartett, Weißgerber⸗Gräf⸗Trio; heitere Rezitations⸗ 
Abende (altbayerifcher Abend von Hans und Ilſe Fitz); kirchenmuſikaliſche Ver⸗ 
anſtaltungen uſw. 

b) Die III. Volkslied⸗Singgemeinſchaft auf der Wülzburg, von Helm. 
Pommer geleitet (Sonderbericht des Muſikverlagsleiters Dörr⸗München, folgt) 
mit Schlußkonzerten in Weißenburg und Nürnberg (St. Lorenz). 

e) Verſchiedene Schubert⸗Säkularfeiern, u. a. bei der Lehrertagung in Mühldorf. 

d) Eine Serenade auf der Burghalde in Kempten (Kammerſänger Julius 
Gleß, Marga Melameth, Augsburg, Dr. Rudolf Steiger). 

e) In Augsburg (Ludwigsbau) gab Kammerſänger Paul Bender, in Bad Wöris⸗ 
hofen (Kaſino) Kammerſänger Heinrich Knote in Verbindung mit Dr. Rudolf 
Steiger, Augsburg, je ein Konzert. 

f) Die Plattlinger Liedertafel unter Lehrer Laumer hatte großen Erfolg mit 
Volksliederſingen in Tutzing und Oberammergau (f. Bericht von Paul Ehlers 
in der Bayeriſchen Staatszeitung). 

g) In Landshut konzertierten Joſt Raba und der einheimiſche Komponiſt Reithinger. 


Nächſte Veranſtaltungen. 

a) In München: ſ. Umſchlagſeite (außerdem ſind ſechs Kammermuſikabende des 
Münchener Streichquartetts und Trios mit Prof. Schmid⸗Lindner in einem 
Zyklus anberaumt). 

b) Auswärts: 

1. Lortzing⸗Gaſtſpiele finden ſtatt in Kaufbeuren, Mühldorf, Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen, Troſtberg, Erlangen, Füſſen uſw. 

2. desgleichen im September Schubert-Hundertjahrfeiern in Marktredwitz, 
Paſſau, Waſſerburg (Rathausſaal), Immenſtadt, Hindelang, Sonthofen; Feſt⸗ 
rede: Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Freiherr von der Pfordten (Lieder: Jerabek; 
Birkigtquartett; Akademieprofeſſor Riemann bzw. Dr. Zentner und Roſi Grähl). 

3. „Die Schwäbiſche Schöpfung“ wird aufgeführt in Paſſau, und Kaufbeuren 
mit Kammerſchauſpielerin Herterich, den Staatsſchauſpielern Zäpfel und 
Martens, Dr. Zentner uſw.; Konzertmeiſter Moraſch und Kammerorcheſter 
unter Dr. Franz Hallaſch vom Staatstheater. 

4. Kammerſänger Gleß konzertiert mit Prof. Ledwinka, Salzburg, in Laufen am 

9. Oktober. 

. In Regensburg und in Pirmaſens (Pfalz) ſind Pfitzner⸗Konzerte angeſeyt, bei 
welchen der Meiſter ſelbſt mit Kammerſängerin Feuge bzw. Kammerſänger 
Gleß mitwirken. 

6. In Lindau, Kempten, Memmingen, Sonthofen werden Kirchenkonzerte (alte 

Muſik) durchgeführt: Dora von Seutter uſw. 

7. Senta Maria tanzt in Lichtenfels und anderen nordbayeriſchen und nord⸗ 
deutſchen Städten. 

8. Gaſtſpielreiſen mit Mozartopern ſind vorbereitet in fränkiſchen, in 
württembergiſchen, badiſchen und in Schweizer Städten. 

9. Helga Thorn und Beſenfelder konzertieren in Memmingen, Stuttgart, 
Nürnberg uſw., ferner in 24 deutſchen Balkange meinden. 


a 


Beſondere Angebote: 

. Schubertfeiern oder Soliſten hierzu werden von uns gerne vermittelt. 
. Violinkonzerte: Edith von Voigtländer, Adelgundenſtr. 5b, München. 
. Abende deutſcher Volkskunſt: Rob. Kothe, Böcklinſtr. 36, München. 
. Kirchenkonzerte: Chorregent Braun (Orgel) und Kammerſänger Gleß (Baß). 
. Tanzgaftipiele: 

a) Irmg. von Müller (Fee von Reichlin), Erich Kloß, München. 

b) Helga und Inge Swedbund (Witt) in Dortmund, Stadttheater. 
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6. Rezitationsabende: 

a) Anne Larſen, München, Lachnerſtr. 2: Deutſche Romantiker — Rainer 
Maria Rilke — Walter Flex — Leſſingfeiern. 

b) Bozena Ernſt⸗Zajic, München, Linprunſtr. 60: Wunder des Unend⸗ 
lichen; Tiergeſänge; moderne Erzähler; Klopſtock, Herder (125. Todestag); 
Chamiſſo — Drofte. 

e) Elſe Betz, Bayreuth, Alexandraſtr. 1/2: Klaſſiſche und moderne Dichtungen. 
d) Dr. Theodor Ries, Nürnberg, Meuſchelſtr. 11: „Albrecht Dürer in der 
deutſchen, beſonders der fränkiſchen Dichtung“ (Honorar M. 50 und Reiſe). 

e) Frieda Wolfrum, Nürnberg, Oſterhauſenſtr. 12 (elf mögliche Abende, 
Proſpekt verlangen). 


Dem Mozart⸗Almanach folgt ein Lortzing⸗Almanach, der für die Beſucher der 
Operngaſtſpiele: Wildſchütz, Waffenſchmied, Zar und Zimmermann aus der Feder 
von Dr. Wilh. Zentner Einführungen enthält. Anforderungen beim Herausgeber: 
Abteilung für Kunſtpflege, München 51, Harlachinger⸗Straße 38. 


Entſcheidung des Bayer. Verwaltungsgerichtshofes über die 
Steuerfreiheit des Bayer. Volksbildungsverbandes 
(vom 6. Juli 1928). 


Eine ſchwäbiſche Stadt hatte für eine Veranſtaltung des Volksbildungsverbandes 
von den ausführenden Künſtlern die Entrichtung der Vergnügungsſteuer mit der Be⸗ 
gründung verlangt, daß es ſich um ein Unternehmen der Vortragskünſtler ſelbſt ge⸗ 
handelt habe. In einem Senatsbeſcheid hatte die Kreisregierung von Schwaben und 
Neuburg dieſe Forderung zurückgewieſen, worauf Beſchwerde zum Verwaltungs- 
gerichtshof eingelegt wurde. 

Der Verwaltungsgerichtshof verkündete am 6. Juli 1928 in ſeiner für die künſt⸗ 
leriſchen Beſtrebungen des Volksbildungsverbandes bemerkenswerten und bedeutungs⸗ 
vollen Entſcheidung gleichfalls die Zurückweiſung der Beſchwerde und führte, 
laut „Münchner Neueſte Nachrichten“, Nr. 221, u. a. folgendes aus: 

Der Bayeriſche Volksbildungsverband unternimmt nach ſeinen Erklärungen, an 
deren Glaubwürdigkeit zu zweifeln kein Anlaß beſteht, alle ſeine Veranſtaltungen auf 
dem Gebiete der volkstümlichen Kunſtpflege und der Volksbildung unter Ausſchluß der 
Abſicht auf Gewinnerzielung. Die bei Ausführung ſeiner Unternehmungen beteiligten 
Künſtler ſtehen im Vertragsverhältnis zum Verbande und haben gegen Entgelt be⸗ 
ſtimmte, mindeſtens ſich innerhalb eines vom Verbande vorgeſchriebenen Rahmens 
haltende Leiſtungen zu vollführen. Die Beſtimmung des Entgelts erfolgt entweder 
durch Vereinbarung eines feſten Honorars oder in der Weiſe, daß das Entgelt für die 
Leiſtungen des Künſtlers in dem Betrage beſteht, der ſich aus der Differenz zwiſchen 
der erzielten Einnahme und den jeweiligen Ausgaben ergibt. Auch in dieſem Falle 
unterliegt die Feſtſetzung der Höhe der Eintrittspreiſe der Genehmigung des Volks⸗ 
bildungsverbandes. Zur Durchführung des heiteren Abends in Bad Schachen ſowie 
der gleichen Veranſtaltungen in Partenkirchen und in Bad Tölz hat der Volksbildungs⸗ 
verband die Vortragskünſtler Hans und Ilſe Fitz durch mündlich abgeſchloſſenen Vertrag 
gewonnen und mit ihnen ausdrücklich vereinbart, daß ſie von den drei Sommerver⸗ 
anſtaltungen als Entgelt die Differenz zwiſchen Einnahme und Ausgabe erhalten ſollten. 

Ein etwaiges Defizit hätte der Verband tragen müſſen, von dem auch die Höhe der 
Eintrittspreiſe gebilligt wurde. Daraus ergibt ſich, daß der Verband als Veranſtalter 
anzuſehen iſt. Wenn die beiden Künſtler dabei inſoferne ein gewiſſes Riſiko auf ſich 
genommen haben, als ſie ſich keine feſte Entlohnung zuſichern ließen, ſo ſpielt dies keine 
Rolle. Der Umſtand, daß für den Beſuch des heiteren Abends Eintrittsgeld erhoben 
wurde, ſteht der Befreiung von der Steuerpflicht nicht entgegen. Denn mit der ſich 


167 


hieraus ergebenden Einnahme wurden nur die Auslagen gedeckt, ein Gewinn im Sinne 
der Steuerordnung aber weder bezweckt noch erzielt, da auch das Entgelt für die aus⸗ 
führenden Künſtler zu den Unkoſten der Veranſtaltung gehört. Der Verband muß 
naturgemäß, will er ſeine Aufgaben in vollem Umfange erfüllen, ausübende Künſtler 
zur Durchführung ſolcher Veranſtaltungen heranziehen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es 
aber auch, daß er die Künſtler für ihre Leiſtungen entſprechend entlohnt. Daß der heitere 
Abend in Bad Schachen ausſchließlich zum Zwecke der Kunſtpflege und der Volks⸗ 
bildung unternommen worden iſt, hat der Stadtrat Lindau ſelbſt anerkannt. Es liegen 
ſonach ſämtliche Vorausſetzungen für die Steuerfreiheit vor. Der Beſchwerde konnte 
deshalb keine Folge gegeben werden. 


— u 
Bayer. Lehrerinnenverein: Oberlehrerin Eliſabeth Spaeth u. Elſa Stindt, Borf. 
Bayer. Sängerbund: Stadtrat, Obervermeſſungsrat Deiſ enberger. 

Bayer. Seminarlehrerverein: Studienprofeſſor A Paſing, 1. Vorſ. 

Bayer. Turnerbund: Studienprofeſſor Dr. Wüchner, 1. Vor 

Bayer. Staatstechnikerverband: Verbandsvorſitzender Rechn. „Oberinſpektor Schafnizl. 

Bahreuther Bund der deutſchen Jugend: Frl. Rothenfelder. 

Bodeſchule: Dr. Bode, Leiter. 

Bürgerſängerzunft: Amtmann Hölzlmeye 

Bund deutſcher Gebrauchsgraphiker: 1. Borſthender Paul Glaß. 

Bund Naturſchutz in Bayern: Oberlehrer Rues. 

Deutſcher Sängerbund: Geh. Oberſtudiendirektor Dr. Hammerſchmidt. 

Deutſcher Seeverein: Fregattenkapitän Teichmann, Geh. Kommerzienrat Zentz. 

Deutſcher Se Dr. Riedner, Gen.⸗Direktor der ſtaatl. Archive Bayerns. 

Deutſcher Sprachverein Zweig Obernburg: Oberreg.⸗Rat Reuter. 

Ae Handlungsgehilfenverband: L. Frühauf. 

Deutſcher Meiſterbund: Hofrat Gutleben. 

Deutſcher Offiziersbund: General v. Tutſchek. 

Dürerbund Straubing: Hauptlehrer Schneebauer. 

Eucken⸗Bund und Jean Paul⸗Geſellſchaft: Dr. Wilhelm von Schramm. 

Fichte⸗Geſellſchaft: Exzellenz von Mülmann, 1. Vorſ., Gau Bayern. 

Frankenbund Neuſtadt a. Aiſch: Prof. Jegel. 

Fränk. Sängerbund: Juſtizrat Morhard, Eichſtätt und Schulrat Meyerhöfer. 

Frankenverein München: 1. Vorſitzender Joh. Grom. 

Frauenklub: Gräfin Baudiſſin. 

Fürther Volksbildungsverein: lOberbmgermeiſter Dr. Wild. 

Gemeinnütziger Verein Erlangen: Geheimrat Fleiſchmann. 

Gemeinnütziger Verein Troſtberg: Amtsrichter Dr. Knebel. 

Geſellſchaft für Literatur und Muſik Coburg: Dr. Kühn. 

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten: Bildungsobmann J. Rohdaß. 

Hans Pfitznerverein für deutſche Tonkunſt: General Schmauß. 

Hauptverband Bayer. Frauenvereine: Luiſe Kießelbach, Stadtrat München, 1. Vorſ. 

Heimatdank für die Oberpfalz: Dr. Heinz Schauwecker u. Dr. Limmer. 

Heimatbund Neumarkt a. Rott: Bankier Schötz. 

Inſtitut für ſoziale Arbeit: Frl. Dr. Willich. 

Kaufmänniſcher Verein Regensburg: Buchdruckereibeſitzer Boſſe. 

Kulturgemeinſchaft Bamberg: Studienrat ER Fehn. 

Künſtlerinnenverein: 1. Vorſitzende Frl. Hock 

Kunſtgewerbeverein: Geheimrat Prof. Dr. Hans Gräſſel, Dr. Danzer. 

Kunſtverein: Hofrat Pixis. 

Landesverband Bayern des Vereins f. d. Deutſchtum im Ausland: Frhr. v. Witzleben. 

Landesverband der Bayer. Staatsbeamten u. Zeh har der Beamten bayer. An- 
ſtalten f. Wiſſenſchaft u. Kunſt: Prof. Dr. Leiſe witz, 1. Vo 

Landesverband der bayer. Preſſe: Hauptſchriftleiter K. Freund, 1. Vorſ. 

Landesverband der Bildungsbeamten Bayerns: Hauptlehrer A. Scherbauer, 1. Vorſ. 

Landſchaft Bayern der deutſchen Muſikanten⸗Gilden: Dr. Gofferje, Ochſenfurt. 

Leſeverein Altdorf: Pfarrer Haffner. 

Max⸗Reger⸗Geſellſchaft: Bankdirektor Hertlein. 

Münchener Lehrerinnenverein: Oberlehrerin R. Zantl, 1. Vorl, 

Münchner Schriftſtellerinnenverein: Carry Brachvogel. 
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Münchener Volksbildungsverein: Verwaltungsdirektor A. Kling, Generalſekretär. 
Oberpfälzer Verein München: Inſpektor Grötſch. 

Pfälziſcher Verband für freie Volksbildung: Verbandsleiter F. Hartmann. 
Reichsverband bildender Künſtler Deutſchlands: Profeſſor Loe with. 

Sängerrunde Deutſches Volkslied Lindau: Verleger Hans Stettner. 

Schutzverband deutſcher Schriftſteller Gau Bayern: Dr. Friedrich. 
Schwäbiſch⸗bayer. Sängerbund: Studiendirektor Pflanz, Augsburg, 1. Vorſ. 
Singgemeinde München im Finkenſteiner Bund: Studienrat Hopfmüller. 
Stadtbund Münchner Frauenvereine: Frau Profeſſor Neumeyer. 

ee Donauwörth: Oberlehrer Schmelzle. 

Theatergemeinde Kaufbeuren: Polizeiinſpektor Schmitt. 

Verband Bayer. Philologen: Oberſtudienrat Dr. Nik. Wührer, 1. Vorſ. 

Verband der Fachlehrer für Muſik an den höh. Lehranftalten Bayerns: Prof. Gößler. 
Verband der weibl. Handels⸗ u. Büroangeſtellten: Frl. Schumpelt. 

Verband der Landgemeinden Bayerns: Direktor Thoma. 

Verband Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur: Frau Direktor Röttger. 
Vereinigung für Volksbildung in Ansbach: Dr. Borkholder und Dr. Lunckenbein. 
Vereinigung für Volksbildung Freiſing: Studienprofeſſor Joſ. Gſchwind, 1. Vorſ. 
Verein für Originalradierung: Profeſſor Oskar Graf, 1. Vorſ. 

Verein Bayer. Philologen: Profeſſor Dr. Büttner u. Oberſtudiendirektor Dr. Jobſt. 
Verein Frauenwohl Erlangen: Frau Geheimrat Varnhagen. 

Verein für Frauenintereſſen Aſchaffenburg: Frl. Schaaff. 

Verein der Freunde des Regensburger Domchores: Prof. Dr. Neſtler. 

Verein für wirtſchaftliche Frauenſchulen auf dem Lande: Frau Gertrud Singer. 
Volksbildungsverein Landshut: Bez.⸗Schulrat Franz Gierſter, 1. Vorſ. 
Volksbildungsverein Lindau: Dr. Gebhart. 

Volksbildungsverein Sulzbach: Studienrat Lachner. 

Volkshochſchul⸗Verein: Univ.⸗Prof. Dr. Gallinger u. Univ.⸗Prof. Dr. Rothenbücher. 
Volkshochſchulverein Landshut: Reg.» Direktor Degmair. 

Volkshochſchule Augsburg: Buchdruckereibeſitzer Heber. 

Volkshochſchule Coburg: Oberſtudiendirektor Dr. Reukauf. 

Volkshochſchule Hof: Dr. Wettſtein. 

Volkshochſchule Kaiſerslautern: Oberlehrer Wagner. 

Volkshochſchule München: Direktor Hans Ludwig Held und Dr. Koegel. 
Volkshochſchule Nurnberg: Dr. Weſthoff. 


* 


Vorſtandsrat des Bayer. Volksbildungsverbandes: 


Geh.⸗Rat Kerihenfteiner; Prof. Dr. K. A. v. Müller; Senatspräſident Dr. Ernſt 
Müller⸗Meiningen; Prof. Dr. Kaup; Dr. Otto Mainer; Dr. Adolf Strehler; 
Hauptlehrer F. X. Wahl. 


* 
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Ahnenerbe 


Don Sitte und Brauch 
in Altbayern 


von 


Karl Maurhofer 
247 S. 8°. 1927. In Leinen M. 6.— 


Hermann Bahr in den M. N. N.: 


„Das bewundernswerte Buch hebt den ſchon 
allmählich verſinkenden Schatz tiefer Lebens⸗ 
welshelt, inniger Ehrfurcht vor den Geheim⸗ 
niſſen und demütlger Ergebung in das uns 
verordnete Schickſal wieder ins Licht und zu 
neuer Cebensmacht empor. Brauch und Sitte 
geleiten ja den willig Gehorchenden auf ſeiner 
Tebensfahrt; ihm hilft, nie verfagend, die 
Weisheit der Ahnen.“ 


Freude verbreitet 


in der Schule die absolut tonreine, klangvolle 
und leicht spielbare 


Hohner-Mandharmonika 


In der Praxis als Schulinstrument tausend- 
fach bewährt 


Matth. Hohner A.-G., Trossingen (ung.) 


„Wie spiele ich Mundharmonika ? Preis M.-.30 
„Methodik für Orchesterleiter” Preis M.-.30 


Proſpekt koſtenlos zur Verfügung! 


Verlag R. Oldenbourg, 
München 32 


Voll und Heimat 


organ des Landesverbandes für freie Volksbildung in Bayern 


Herausgegeben von Hans Ludwig Held. 
Erscheint zweimal monatlich. 
Bezugspreis Mark 4.50 im Jahre. 


In einer vortrefflichen Einführung hat Bibliotheksdirektor Held 
Richtung und Ziel seiner Arbeit bezeichnet. Er wünscht sich zu- 
nächst von aller Theorie der Volksbildung fern zu halten und will 
dafür aus der täglichen Erfabrung Hinweise geben, wie dem 
geistigen Elend unserer Tage entgegenzutreten sei. — Es war ein 
glücklicher Gedanke, das Blatt mitalten Holzschnitten zu schmücken, 
deren Kraft und Herbigkeit die beste Deutschheit unmittelbar aus- 
spricht. So genügt die neue Zeitschrift den höchsten geistigen 
Anforderungen. Wenn alle die Mitarbeiter sich Ihrer Verantwortung 
für Volk und Heimat bewußt sind, kann sie außerordentliche 
Wirkungtun, denn sie ist bis jetzt noch ohne Beispiel in Deutschland. 
(Auszug des Urteils von Dr. Schramm in den „Münchner 
Neuesten Nachrichten“.) 


Probenummern kostenfrei. 
Richard Pflaum Verlag A. G. 
München 


Soeben erſchien: 


Dorgefchichte von Deutſchland 


von Prof. Carl Schuchharot 
355 Seiten, 285 Abbildungen. Gr.:8%, In Leinen geb. M. 11.— 


Eine richtige Vorgeſchichte von Deutfchland 


fehlte bisher, denn die verſchiedenen Bücher, die ſich ſo oder ähnlich nennen, ſind in 
Wirklichkeit eigentlich ger maniſche Vorgeſchichten. An der Vorgeſchichte unſeres 
Vaterlandes, das wir wiſſenſchaftlich faſſen, ſo weit die deutſche Zunge klingt, inter⸗ 
effiert uns aber doch gerade neben dem Germaniſchen erheblich auch die Frage, wie 
die verſchiedenen Teile, die urſprünglich nicht germaniſch waren, ſondern liguriſch, 
keltiſch, illyriſch, baltiſch, ſlawiſch, nach und nach zu dem einheitlichen Charakter des 
Deutſchtums zuſammengeſchmolzen wurden. Zur Beantwortung dieſer Frage dürfte 
wohl niemand berufener fein als Carl Schuchhardt, der langjährige Direktor der 
vorgeſchichtlichen ung bei den Berliner Staatsmuſeen. Die einzigartige 
Berliner Sammlung hat Schuchhardts Blick im Laufe der Jahre nach allen Rich⸗ 
tungen über Deutſchlands Grenzen hinausgeführt. Er iſt alſo in der Lage, das 
Fremdländiſche in den verſchiedenen deutſchen Provinzen zu erkennen und danach 
ihren Charakter zu beſtimmen. Neben dem Muſeumsmaterial hat er ſich aber 
immer der großen, draußen im Gelände erhaltenen Denkmäler in reger Tätigkeit 
angenommen. Seine Ausgrabungen in Burgen, Siedlungen, Heiligtümern, Gräbern 
haben Aufklärungen gebracht, die längſt Gemeingut der Wiſſenſchaft geworden ſind. 


R. OLDENBOURG / MÜNCHEN 32 U, BERLIN 
ee na Se ee en ·— ne — 


Soeben erſchien: 


Das Seelenleben der Fiſche 


Von 
Dr. Karl Jarmer 


140 Seiten, s Tafeln, s Abbildungen. 85. 1928. In Leinen M. 6.50 


Inhalt: 1. Der Knoten. 2. Die Grundlagen. 3. Strukturbilder des menſchlichen 
und tieriſchen Lebens. 4. Pſyche und Bios (Allgemeines — Empfindungen — 
Affektbetonte Gefühle — Wahrnehmungen — Aufmerkſamkeit und Bedeutungs⸗ 
erfaſſung — Gedächtnis — Gemeinſames Triebleben — Gemeinſame Ausdrucks⸗ 
bewegungen). 5. Die Symbolik der Waſſerwelt (Allgemeines — Tiefſeefiſche — 
Haie — Plattfiſche — Korallenfiſche — Lungenfiſche — Neſtbauer — Fang und 
Züchtung durch den Menfchen). 6. Ausklang: Der ſilberne Tod. 


R. Oldenbourg. München 32 und Berlin 
ö—ñäẽ . —— — ͤ—— 


555 Tard 


Geschafissteue: München, Adalbertstraße 15/1 - Ternsprecher 24 177 - Geschäftsstunden: 9-12 und 3-5 Uhr 
Münchener Veranstaltungskalender: 


Dienstag, 25. Se 2, in Pasing, Postsaal: Städt. Konzert: Graef, Leopolder, 
eibgerber. 

Donnerstag, 4. Okt, im Herkulessaal: Melanie Feuerlein (Gesang) und Akademie- 
professor Ernst Riemann, Klavier. 

Dienstag, 16. Okt., im Herkulessaal: Elisabeth Bischoff (Geige) und Staatskapell- 
meister Karl Elmendorff, Klavier. 

Mittwoch, 17. Okt., im Bayer. Hof: Konzert Herma und Grete Studeny. 

Samstag, 20. Okt. (Kirchweihsamstag), im Herkulessaal: Mozartabend, ( Olga Selo, 
Koloratursopran, Birkigt-Quartett, Anton Schlosser. 

Mittwoch, 7. Nov., in Pasing; II. Städt. Konzert: Schubertfeier. 

nen (Änderungen s. Tagespresse) 

Münchener Bolksbildungsverein. 
Unferen verehrten Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß unfere 
Volksbüchereien 

ab September wieder geöffnet ſind. Dieſelben befinden ſich im Schulhaus Luiſenſtr. 29, 

Kegelhof (Au) 3, Schulhaus Kirchenſtr. 13, Schrenkſtr. 6, Haimhauſerſtr. 3, Tumblinger⸗ 

ſtraße 6, Implerſtr. 35. 

Zur Verfügung ſtehen 62000 Bände aus allen Gebieten des Wiſſens. Beſonders 
machen wir auf unſere reichhaltigen Beſtände für die Jugend aufmerkſam. 

Anfangs September beginnt in der 

Haushaltungsſchule, Burgſtr. 18, 

ein neuer Kurs. Einige Plätze für Halbzöglinge ſind noch frei. Die Schülerinnen 
erlernen praktiſch alles, was eine Frau in einem gut bürgerlichen Haushalt wiſſen und 
können muß. Kochen wird von der einfachſten bis feinſten Küche, einſchließlich Konditorei 
gelernt. Der Kurs dauert fünf Monate. Die Schülerinnen find von früh 8 bis abends 
6 Uhr in der Anſtalt und erhalten dort Mittagtiſch und Nachmittagsimbiß. Satzungen und 
Auskünfte koſtenlos durch die Geſchäftsführung, Rathaus, Zimmer 341/III, Direktor 
Adam Kling. Knabenhandfertigkeitskurſe. 

Laſſen Sie doch Ihren Jungen in ſeiner freien Zeit die Kurſe für Schreinerei 
oder Schnitzerei, Metallarbeiten, Zeichnen, Papparbeiten beſuchen. Die gefertigten Ar⸗ 
beiten, nur nützliche Gegenſtände, werden Eigentum der Schüler. Den Unterricht 
erteilen Gewerbefachmänner. Material wird koſtenlos geliefert. Das Schulgeld beträgt 
monatlich M. 1,50. Auskunft durch die Geſchäftsführung. 

Die Mitgliederwerbung, 

um welche wir unſere Mitglieder ſtets bitten, läßt ſehr zu wünſchen übrig. Gegen den 
geringen Jahresbeitrag von M. 3 wird die Zeitſchrift koſtenlos geliefert. Die Mitglieder 
genießen die Bevorzugung bei den Unternehmungen des Vereins, die Büchereien ſind 
koſtenlos und 50% Ermäßigung bei den Veranſtaltungen des Volksbildungsverbandes. 
Alljährlich können die Mitglieder ohne Entgelt an einer Opernaufführung 
teilnehmen. Die Werbung kommt jedem Mitgliede zugute, je mehr Mitglieder wir 
haben, je mehr können wir den Mitgliedern bieten. 

Geſchäftsſtelle: Rathaus, Zimmer 341/III Der Vorſitzende: 

Direktor Adam Kling. 5 Dr. Ernſt Müller⸗Meiningen. 


Für den Textteil verantwortlich: Kurt Trampler, München, Galerieſtr. 15/ö III, Tel 29 2 92. 
Für die Inſerate: Jakob Bauer, München, Glückſtr. 8. — Druck: R. Oldenbourg, München. 


